Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Rund ſcha u. 

‚D Berlin, 18. Juli. Die Nachrichten über die friedliche 

fung der türkiſchen Differenz treten mit jedem Tage beſtimm⸗ 
ter hervor. Ja, es ſcheint die Annahme des Vermittelung svor⸗ 
ſchlages, welchen Frankreich und England dem Petersburger 
Cabinet gemacht haben, bereits erfolgt, und der Anfang zu 
neuen Unterhandlungen durch die Abſendung eines türkiſchen 
Bevollmächtigten nach St Petersburg gemacht zu ſein. Wenn 
auch die letztere Angabe noch nicht als ſicher angenommen wer⸗ 
den kann, fo bleibt doch der Hauptgrund für die friedliche Bei⸗ 
legung der Streitfrage in der Geneigtheit des Kaiſers von Ruß- 
land zur Annahme der Vermittelung keinem Zweifel unterwor⸗ 
fen. In Folge der Beſetzung der Donaufürſtenthümer 
durch ruſſiſche Truppen ſind zwar Befürchtungen wegen 
Gefährdung des Handels des Zollvereins nach jenen Ge- 
genden laut geworden, wir hoffen indeſſen, daß bei Wendung 
der türkiſchen Differenz der Handelsverkehr nach jenen Gegen- 
den keine Störungen erleiden werde. Außerdem ſind, wie man 
dernimmt, die preußiſchen Conſuln angewieſen, die Intereſſen des 
‚Dieffeitigen Handelsſtandes mit aller Energie zu befhügen. — 
Die Beſetzung der Donaufürſtenthümer gilt der Voſſ. Ztg. als 
eine von allen Mächten anerkannte Rechtsverletzung. Wenn 
daber jetzt noch Vermittelungsverſuche gemacht würden, um den 

tieden zu erhalten, ſo ſei dies ein Beweis, daß man trotz der 
Unterſcheidungsfähigkeit zwiſchen Recht und Unrecht dieſem letzte 
ten aus Schwäche ſich fügt. Nach der Meinung der „Zeit“ 
kann der Czar, nachdem er der Ruſſiſchen Nation ſein kaiſerl. 

ort verpfändet, von ſeinen Forderungen nicht abſtehen. Soll 
der Frieden erhalten werden, fo müſſe die Pforte ſich zur Nach- 
giebigkeit entſchließen. Die Zeitung ſtellt daher der Diplomatie 


die Aufgabe eine Form zu finden, welche der Pforte obne Ver | 


letzung ihrer Ehre einen Ausweg verſtattet. — Aus hiſtoriſchen 
Aktenſtücken, welche ſich auf den Türkenkrieg 1828/29 beziehen, 
beweiſt die Nat.⸗Ztg., daß Rußland unter dem Scheine der 
Friedfertigkeit ſich ſorgfältig auf alle Eventualitäten des Krieges 
vorbereitet hat. Pozzo di Borgo, der damalige ruſſiſche Ge 
ſandte in Paris rieth dem Kaiſer die Befegung der Donaufür- 
ſtenthümer und rechtfertigte, bemerkt die Zeitung, dieſe Maßregel 
merkwürdiger Weiſe durch dieſelben Gründe, welche jetzt vorge · 
bracht werden. — Der Preuß. Regierung wird von der Spener⸗ 
ſchen Ztg. gerathen, die kirchliche Organiſation auf proteftanti- 
ſchem Gebiete in die Hand zu nehmen und die Einheit ihrer 
Geſtaltung zu wahren, damit der Proteſtantismus dem Katho⸗ 
lizismus widerſtehen könne. — Nach dem Finanzabſchluſſe des 
Etats der Stadt Berlin für das Jahr 1852 betrug die Ge⸗ 
ſammt » Einnahme 2,203,134 Thlr., die Gefammt» Ausgabe 
1,903,888 Thlr., alſo Beſtand 299,246 Thlr. Die Stadt- 
ſchuld belief ſich auf 4,870,260 Thlr. darunter 2,277,000 Thlr. 
aprozentige und 2,499,000 Thlr. 4½prozentige Stadtobli⸗ 
gationen, ſodann 93,460 Thlr. Hypothekenſchulden. 
— Bei der hieſigen Univerfität hatte ſich im Jahre 1851 ein ans 
geblicher Doctor der Philoſophie aus H. als Student der Rechte imma⸗ 
culiren laſſen. Er war ohne das geringſte Vermoͤgen, wußte ſich aber 
auf die ſchlaueſte Weiſe in den Beſitz von Geldmitteln zu ſetzen, con⸗ 
trahirte bedeutende Wechfelſchulden und verſtand es, ſeine Gläubiger 
urch die frechſten Luͤgen über feine perſönlichen Verhältniſſe zu taͤu⸗ 
ſchen. Durch Vorſpiegelungen aller Art gelang es ihm ſelbſt, ſich in 
eine anſtändige Familie hier einzuführen, wo er im Begriff ftand, ſich 
mit der Tochter zu verloben, als er dem Gericht in die Hande und der 
kuͤnſtlich gewebte Schleier von feinem Leben fiel. Nun ſtellte ſich bei 
der gegen ihn eingeleiteten Unterfuchung deraus, daß der Dr. der Phi: 


Dienſtag, 
den 19. Juli 1853. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats⸗ Abonnement für Hieſige 10 Sgr. 


loſophie nur ein — Barbiergehilfe war, der ſchon fruͤher wegen Theil⸗ 
nahme an den Vortheilen eines Diebſtahls, wegen Legitimationsloſig⸗ 
keit, wegen betruͤglichen Traſſirens von Wechſeln, wegen Erpreſſungen 
gegen eine alte reiche Wittwe in Verhoͤr und Unterſuchung geſtanden. 
Jetzt iſt dieſer Abenteurer, durch Senatsbeſchluß mit reſegatio cum 
infamia belegt, nach feiner Heimath ausgewieſen worden. 5 F 
— Die dreizehn Kronleuchter, welche den im Januar 1853 in Wien 
u eröffnenden neuen Circus des Herrn Renz beleuchten ſollen, werden 
bier angefertigt. Der mittlere derſelben wird 135 Gasflammen ent⸗ 
halten. Genanntes Gebaͤude wird nach dem hieſigen Circus des Herrn 
Otto ganz maſſiv in der Leopoldſtadt, vis-A-vis dem Odeon errichtet 
und iſt bereits bis unter's Dach vollendet. Die Koſten des Baues, ſo 
wie die der ganzen Einrichtung, nebſt den maſſiven Staͤllen fuͤr 60 
Pferde find auf 100,000 Thaler veranſchlagt. Für den Bauplatz ſelbſt 
ſind 55,000 Fl. gezahlt worden. 
Am 10. Juni iſt im Dorfe Neu⸗Lagnizz in Pommern ein Kind 
ohne Arme geboren. Die Finger ſind vollkommen und befinden ſich in 
der Schultergegend. - 
Breslau, 12. Juli. Nach der neueften Anzeige des 
Schatzmeiſters ſind bis jetzt 18,692 Thlr. zum Denkmal für den 
verſtorbenen König eingegangen. Auch zur Errichtung eines 
Denkmals für die Königin Louiſe iſt jetzt ein Aufruf um Bei⸗ 
träge, gerichtet an „Schleſiens edle Frauen“, ergangen. 
3weibrüden, 10. Juli. Vergangene Nacht wurden wir durch 
den Schreckensruf „Feuer“ in der Ruhe geſtoͤrt. Mit Zittern und 
Beben vernahmen wir aber bald den zweiten Ruf: „Die Dingler'ſche 
Maſchinenfabrik ſtehe in Flammen.“ Schauderhaft war der 
Anblick, einen großen Theil dieſes ausgedehnten Etabliſſements in einem 
Feuermeere untergehen zu ſehen. Gerade der Theil der Fabrik, der 
die theuerſten und intereſſanteſten Maſchinen enthielt, war dem furcht⸗ 
baren Elemente preisgegeben. Der Schaden an den großentheils un⸗ 
brauchbar gewordenen Maſchinen iſt enorm. Beim Loͤſchen des Bran⸗ 
des hatte ſich eine Thaͤtigkeit in allen Ständen entfaltet, die nicht ge⸗ 
nug anerkannt werden kann. g 
Dresden, 13. Juli. In dieſen Tagen ſind wir um eine ver⸗ 
dienſtvolle gemeinnuͤtzige Stiftung reicher geworden, deren Realiſirung 
ſeit zwei Jahren zweifelhaft geweſen war, die aber nunmehr nach voͤl⸗ 
liger Beſeitigung der nicht unbedenklichen, ihr entgegenſtehenden Schwie⸗ 
rigkeiten gluͤcklich ins Leben getreten iſt. Die Riedel - Stiftung beſteht 
aus einem Capital von 10,000 Rthlrn., deſſen Zinſen zur Unterſtuͤtzung 
für arbeitſame, aber nicht arbeitsfaͤhige und dabei unbeſcholtene Dres- 
dener Buͤrger dienen ſollen. Die Beneficanten muͤſſen wenigſtens 60 
Jahre alt ſein und duͤrfen ihre Armuth nicht verſchuldet haben. Die 
ſtaͤdtiſche Behörde bewirkt die Vertheilung des Zinsertrags und zwar 
fo , daß Jeder, der für würdig befunden worden iſt, in die Stiftung 
einzuruͤcken, lebenslänglich eine monatliche Unterftügung von hoͤchſtens 
acht, nach Befinden auch weniger Thalern, ausgezahlt erhaͤlt. Der 
Mann, welchem unſere Stadt dieſes reiche Geſchenk verdankt, war ein 
ſchlichter Handwerker, Dresdener Buͤrger und Schuhmachermeiſter, Na⸗ 
mens Riedel. Bei einer Erkrankung hatte derſelbe Aufnahme im hie⸗ 
ſigen Stadtkrankenhauſe gefunden und die vorzügliche Pflege, die ihm 
in der gedachten ſtaͤdtiſchen Anſtalt zu Theil geworden ſein mag, ſcheint 
ihn in dem Vorſatze beſtaͤrkt zu haben, auch nach feinem Tode feinen 
Dresdener Mitbürgern durch ein gemeinnuͤtziges Werk nuͤtzlich zu bleiben. 
Frankfurt a. M., 12. Juli. Die Vergütungsforderung, 
welche Preußen für feine Auslagen beim Polen ⸗ Transport er. 
hoben hatte, iſt, wie nachträglich verlautet, in der in voriger 
Woche ſtattgefundenen Sitzung der Bundesverſammlung ebenfalls 
genehmigt worden. 1 
Es wird, wie das Berliner Correſpondenz⸗Bureau hört, 
von einer Seite beabſichtigt, bei den Beratbungen über ein Bun⸗ 
desvereinsgeſetz auch ganz beſonders auf die Nothwendigkeit zu 
verweiſen, welche Anordnungen in Betreff der auf den Univer- 
ſitäten beſtehenden Studentenverbindungen erforderlich macht. 
Wien, 14. Juli. Die Pforte hat gleichfalls eine die 
Beſetzung der Donaufürſtenthümer betreffende Circulardepeſche 
an ihre auswärtigen Gefandten abgeſendet, aus welcher zu ent- 
nehmen iſt, daß der Sultan keine Neigung hat, in die ruſſiſchen 
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Forderungen einzugehen. Die Pforte ſucht in dieſem Schreiben 
die Anſchuldigungen der ruſſiſchen Regierung zu entkraften und 
die Urſachen des Bruchs auf Rußland zurückzuleiten. Hr. Me 
hemed Saftaluge iſt geſtern als Kurier mit Depeſchen direct 
aus Konftantinopel hier angekommen und reift morgen wieder 
mit Depeſchen dahin zurück. Derſelbe hat dem Vernebmen nach 
nebſt andern Actenſtücken die Circulardepeſche der Pforte in 
Betreff der Beſetzung der Fürſtenthümer durch ruſſiſche Truppen 
überbracht. — Am 30. Juni ſind zwei türkiſche Offiziere höhern 
Ranges von Konſtantinopel nach London und Paris abgegan- 
gen, welche dem Vernehmen nach eigenhändige Schreiben des 
Sultans an die Höfe von Frankreich und England zu überbrin- 
gen haben, in welchen dem Kaiſer und der Königin der tiefſte 
Dank für die gewährte Unterſtützung ausgeſprochen wird. — 
Nach einer heute aus Hermannſtadt hier eingetroffenen Depeſche 
hat Omer Paſcha den Kern ſeines Corps am 9. Juli zwiſchen 
Nikopoli und Ruſtſchuk concentrirt. Am jenſeitigen Ufer bei 
Giurgewo ſtehen 8000 Mann Ruſſen.“ 

Wien, 16. Juli., Nachm. (Tel. Dep.) Wir haben Nach- 
richten ans Conſtantinopel vom 9. d. M. Nach derſelben iſt 
eine Miniſterkriſis wegen des Einmarſches der Ruſſen in die 
Donaufürſtenthümer glücklich verhütet, und wird eine friedliche 
Löſung allgemein erwartet. — Wegen Koſta find die Unterhand- 
lungen noch im Gange. 

Die wichtige Erfindung des Telegraphendirectors Gietl, daß 
ein und derſelbe Telegraphendraht gleichzeitig zu einer doppelten 
Correſpondenz in den beiden entgegengeſetzten Richtungen verwendet 
werden kann, iſt als vollkommen gelungen anzuſehen, da die Verſuche 
den Anforderungen in jeder Beziehung entſprechen. Durch die Einfuͤh⸗ 
rung dieſer Erfindung fuͤr den Telegraphendienſt wurde die Zahl der 
oͤſterreichiſchen Telegraphenlinien ohne den geringſten Koſtenaufwand 
verdoppelt. 

Die Mailänder Poſt iſt in der Nacht vom Iften auf den 2ten 
bei Colico am Comerſee mit der Bruͤcke in die Etſch gefallen. Außer 
dem Conducteur im Coupé und dem Poſtillon zu Pferde, waren keine 
Perſonen zugegen. Als der Wagen mitten auf der Brücke angelangt 
war, riß das Waſſer die Bruͤcke und Alles auf ihr mit ſich ſort. Das 
Geſchirr des Poſtillonpferdes riß los und das Pferd ſchwamm, der 
Poſtillon konnte dem Conducteur die Hand reichen und ihn auf ſein 
Pferd ziehen, das mit beiden ans Ufer kam. Die andern Pferde mit 
dem Wagen wurden ein Raub der Wellen. 

Aus der Schweiz, 11. Juli. Die heutige Neue Züri- 
cher Zeitung ſchöpft neue Hoffnungen für eine Ausſöhnung 
Oeſterreichs mit der Schweiz. Sie meint nämlich, da der Graf 
Rechberg am 2. Juli aus Mailand nach Wien gegangen, wohin 
er die Reſultate feiner Nachforſchungen über den Mailänder Auf— 
ſtand mitbringen wird, ſo werde man im Wiener Cabinet durch 
die Aufklärung des wahren Sachverhalts endlich die Ueberzeu— 
gung gewinnen, wie die Fäden jenes Aufſtandes nicht in der 
Schweiz geſponnen waren, und daher mit dem irrigen Funda— 
mente, worauf ſich die Feindſeligkeit Oeſterreichs gegen das 
Nachbarland gründe, auch dieſe fallen werde. 

Paris, 12. Juli. Einem Schreiben aus London zufolge 
hat am 2. d. M. in London eine Conferenz im Foreign Office 
ſtattgefunden, woran die Geſandten von Oeſterreich, Frankreich 
und Preußen theilgenommen und worin man ſich über eine 
gleichlautende Note an das Petersburger Cabinet verftändigt hat, 
um daſſelbe zu einem Zugeſtändniſſe der Art zu veranlaſſen, 
daß die Pforte den Forderungen Rußlands ohne Beeinträchti— 
gung ihrer Souveränität genügen könnte. Dieſe Note iſt am 
genannten Tage noch nach St. Petersburg abgeſchickt worden, 
da die Geſandten hierauf bezügliche Vollmachten hatten. Es 
war das der erſte Schritt, welchen die vier Unterzeichner des 
Vertrags vom Jahre 1841 gemeinſchaftlich in St. Petersburg 
getban. Obwohl Form und Inhalt der neueſten ruſſiſchen 
Dokumente wenig Ausſicht auf eine gütliche Ausgleichung übrig 
laſſen, glaubte das engliſche Miniſterium dennoch das Ergebniß 
des gemeinſchaftlichen Schrittes, die Antwort auf die Note der 
vier Mächte abwarten zu müſſen, ehe“ es eine Diskuſſion im 
Parlament darüber ſich entſpinnen ließ. Auf dieſem gemein⸗ 
ſchaftlichen Schritt beruht bis jetzt alle Hoffnung des Friedens, 
jeder andere Anbaltspunkt fehlt ſchlechterdings, und ich kann 
nochmals mit Beſtimmtheit wiederholen, daß weder die Ge 
ſandten, noch die Admirale, hinſichtlich der Einfahrt in die 
Dardanellen andere als die ihnen urſprünglich ertheilten Ver⸗ 
haltungsvorſchriften erhalten. 

Die Regierung macht bekannt, daß die Militärverwal⸗ 
tung im Auslande 30 Mill. Kilogramm Getreide hat ankaufen 
laſſen, die fie bei den noch vorhandenen Vorräthen in den Stand 
ſetzen, jeden neuen Ankauf im Inlande bis nächſtes Jahr zu 
verſchieben. Für den Fall eines ungenügenden Extrags der 
Früchte wird die Regierung Getreide aus Algerien kommen laſſen, 


die Korneinfuhr freigeben und zum wohlfeilen Transport dei 
Früchte von ihrem Recht, die Frachttaxe der Eiſenbahnen her 
abzuſetzen, Gebrauch machen. 

London, 14. Juli. Geſtern Abend erlebten wir eine! 
blutigen Religionskrawall, nicht zwiſchen Juden und Chriſten, 
oder Katholiken und Proteſtanten, ſondern zwiſchen den iriſchen 
und italieniſchen Katholiken, welche die Kapelle in Baldwin's“ 
gardens in der Nähe der City beſuchen, und wegen irgend einer 
dogmatiſchen Streitigkeit lange geſpannt find. Näheres über 
die letzte Veranlaſſung weiß man nicht. Aber geſtern Abend 
kam es in der Näbe der Kirche zu einer wilden Rauferei; di 
Irländer fochten mit Knütteln und Feuerſchürern, die Italienet 
mit Meſſern. Mehre Perſonen erhielten gefäbrliche Dolchſtiche, 
Pater Gillian und andere katholiſche Prieſter wurden arg zuge 
richtet. Mehre hundert Conſtabler mußten einſchreiten, um die 
Ruhe herzuſtellen. 

— Zu welchen Auskunftsmitteln mitunter in England gegriffen wird, 
um das hohe Seeporto zu umgehen, iſt daraus zu entnehmen, 
daß die transatlantiſchen Briefbeutel in der Regel zehnmal fo viel Zei— 
tungen unter Kreuzband (die auch nach den Colonieen zu Einem Penny 
befördert werden) als Briefe enthalten. Das Schiff „Oreſtes“, das 
vor einigen Wochen nach Auſtralien abging, jedoch unterwegs Havarit 
erlitt, übergab feine Briefbeutel einem anderen Schiffe, und es fanden 
ſich darin 15,000 Zeitungen und nicht ein einziger Brief. Herr Elihl 
Burritt, der dieſe Thatſachen im Londoner „Athenaͤum“ mittheilt, macht 
darauf aufmerkſam, daß an dieſen Zeitungsſendungen der Umſchlag mit 
der Adreſſe die Hauptſache ſei, indem die Schreiber der letzteren dadurch 
dem Empfaͤnger ohne viele Koſten in verabredeter Weiſe anzeigen, da 
ſie ſich wohlbefinden. Zuweilen befinde ſich auf dem Umſchlag auch ein 
Siegel mit der umſchrift All Well (Alles wohl) und mit irgend einem 
Vornamen — ein Siegel, das man ſich, in Glas geſchnitten, für zwe 
Pence verſchaffen konne. Ja, Geld = Empfangsbeſcheinigungen würbel 
zuweilen ebenfalls auf demſelben wohlfeilen Wege durch die Poſt befor 
dert. So habe ein Banquier mit einem Freunde in Frankreich, wel 
chem er oͤfter Geld zuſchicke, verabredet, daß Letzterer, fo oft er Geld 
empfangen, irgend eine alte franzoͤſiſche Zeitung in einem Umſchlag 
packt und dem Namen des Adreſſaten ein einfaches kleines e hinzufügt, 
So würde z. B. der Name Bilham auf ſolchen Adreſſen Bilhame lau“ 
ten, ohne daß dieſer dadurch eine wefentliche Aenderung erleidet. Dit 
Anzeige koͤmmt dennoch in die rechte Hand, und der Zweck iſt auf dit 
billigſte Weiſe erreicht. Herr Elihu Burritt fragt, ob es unter ſolchen 
Umftänden nicht beſſer ſei, das Seeporto zu ermäßigen, ſtatt, wie jetzt, 
centnerſchwere Briefbeutel mit alten Zeitungen fuͤr leichtes Geld zu 
befoͤrdern. 

In Cincinnati hat Jemand eine Dampfmaſchine gebaut, die mit 
kaltem Waſſer arbeitet. Der Waſſervorrath befindet fi in einem Ber 
haͤltniß oberhalb der Maſchine und es tröpfelt jedesmal nur eine kleine 
Quantität herab, die ſofort in Dampf verwandelt wird, gerade genug, 
um den Kolben ein mal zu heben. Dabei kann es keine Exploſion geben. 

Kopenhagen, 13. Juli. Die „A. 3.“ läßt ſich Fo“ 
gendes ſchreiben: Wenn wir recht unterrichtet ſind, ſo iſt in 
letzter Zeit die orientaliſche Verwickelung in ihren Folgen für 
die Oſtſee Gegenſtand ſehr ernſter, aber wie wir zugleich ver“ 
nehmen, nicht ſehr langer Berathung im Kopenhagener Minifter“ 
conſeil geweſen. Es iſt die Sache dem Däniſchen geheimen 
Staatsrath von außenber nahe gelegt, und dabei die Erfahrung 
gemacht worden, daß das däniſche Gouvernement die Auffaſſung 
des kaiſerl. ruſſiſchen Cabinets in Betreff der Rechte, Verpflich— 
tungen und Aufgaben der kaiſerl. ruſſiſchen Regierung durchaus 
theilt, und ſeinerſeits bereit fein dürfte, die letztere zur Errei— 
chung ihrer Abſichten in jeder Weiſe zu unterſtützen. Es iſt 
dabei von kundiger Hand auf den alten, im Jahre 1767 zuerſt 
geſchloſſenen und 1773 erneuerten, aber ſtets durchaus geheim“ 
gehaltenen Tractat zwiſchen dem ruſſiſchen und dem königl. dar 

niſchen Haufe hingewieſen, nach welchem beide Zweige des olden“ 

burger Hauſes ſich gegenſeitig ihre Beſitzungen garantiren, und 
zwar durch ein ſtreng durchgeführtes Dffenfiv- und Defenfive 

Bündniß. Es ſoll darauf hingewieſen ſein, daß Dänemark 

durch ſein Verlaſſen dieſes Bündniſſes im Jahre 1812 gezwun— 

gen, die Sicherbeit im Norden durch den Vertrag von Abo zu 
ſuchen, und daß auf dieſe Weiſe der Verluſt von Norwegen 
vermieden worden wäre, wenn Dänemark mit Napoleon gebrochen 
und Schweden durch ſein Anſchließen an Rußland zu leichterem 
und weniger theuer erkauften Nachgeben bewogen hätte. Die 

Erinnerung an dieſen Tractat bat auf dieſe Weiſe genügt, das 

däniſche Cabinet für die Anſichten des ruſſiſchen zu gewinnen, 

und es ſollen beſtimmte Zuſicherungen dem ruſſiſchen Geſandten 
gemacht worden ſein. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 10. Juli. Die neueſten 
jaſſyer und ſüdruſſiſchen Poſten, die uns Nachrichten bis zum 8. d. 
bringen, ſprechen ſich im Detail über die Occupatien der Donau 

| fürftenehümer durch die ruſſiſche Armee aus. Die Occupations“ 

Armee wird, verlaͤßlichen Angaben zufolge, 65,000 Mann nicht 

überſteigen. Daß auch für Winterquartiere bei der Beſetzung 

Rückſicht genommen wird, iſt um fo weniger bemerkenswerth, da 


— ß 
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man gewöhnlich bei derlei Expeditionen für alle Wechſelfälle vor⸗ 
ausſorgen muß. Ungleich wichtiger iſt der Eindruck, den das 
kanifeſt des Kaiſers von Rußland in den Fürſtenthümern macht. 
inerſeits hat der entſchieden kirchliche Ton im Sinne der 
„Orthodoren Kirche“ (einer „egliso greco-russe**, obgleich die» 
fer Ausdruck ſorgfältig vermieden iſt), einen großen Theil der 
t emüther umgeſtimmt, und andererſeits glaubt man in den letz⸗ 
is Abfägen des Manifeſtes deutlich herausleſen zu können, daß 
de orientaliſche Frage in eine neue Phaſe getreten fei. — Einem 
Be zufolge wurde Fürſt Pasklewitſch im Hauptquartier 
6 erſten Armeecorps erwartet; der Oberbefehl ſoll jedoch dem 
roßfürſten Conſtantin (zweitgeborner Sohn des Kaiſers) vor 
labalten ſein. — Reſchid Paſcha's Antwort auf Neſſelrode's 
be Note und Drouyn de Lhuys' Circularnote an die europäl⸗ 
en Mächte werden als die erſten Schritte zu einer diplomatie 
chen Verftändigung betrachtet. — Bemerkenswerth iſt, daß kein 
deuiger Brief aus der Moldau und Walachei der Fermans, die 
05 Sultan in Angelegenheit des heil. Grabes erließ, Erwäh— 
ton thut. — Das Manifeſt des Kaiſers Nicolaus wird heute 
owohl im Lager als in den Kirchen feierlich verleſen werden. 
9 Konſtantin opel, 4. Juli. Nach dem „Journal de 
onſtantinople“ bereitet ſich die türkiſche Regierung für alle Even ⸗ 
tualitäten aufs thätigſte vor; die Rüſtungen nehmen den raſche⸗ 
en Fortgang und die Staats- wie türfifchen Privatdampfer 
genügen kaum zur Beförderung der von allen Seiten herbeiſtrö⸗ 
menden Truppen und Redifs nach den betreffenden Stations. 
plätzen. Die Redifs, ſagt das „J. de C.“, ſind dem erſten Rufe 
der Regierung, wie zu erwarten war, mit wahrhaft merfwürdi« 
2 Eile und Begeiſterung gefolgt und die Pforte bat zu deren 
5 Bu auch die Dampfer anderer europäifchen Geſellſchaften 
N pruch nehmen müſſen. So haben der englifhe Dampfer 
„TFevant“ von Trapezunt und die Packetboote det Meſſageries 
nationales „Tancred“ und „Ni“ von Beirut und Smyrna Sol⸗ 
daten nach Konſtantinopel gebracht. Außer den regulären Trup⸗ 
pen ſind auf dieſe Weiſe allein vom 26. bis 29. v. M. 17,000 
edifs in der Hauptſtadt eingetroffen, welche auf dem Seraski⸗ 
ratsplatze vom Kriegs miniſter gemuſtert und dann nach Bulgarien 
* befördert wurden, wohin auch die übrigen erwarteten Ra⸗ 
ifs ihre Richtung nehmen werden. Zu keiner Zeit, ſagt das 
5 „de C.,“ iſt auf Anordnung der Regierung eine fo große 
hätigkeit zur Landesvertheidigung entfaltet worden; 350,000 
8 ſtehen bereits unter Waffen, und wenn der Krieg, trotz 
ul eisheit des Sultans bei Wahrung feiner Rechte dennoch 
= Ausbruch kommen ſollte, ſo darf man mit Beruhigung den 
5 8 Ereigniſſen entgegenſehen. — Omer Paſcha begiebt 
Effetten Konſtantinopel; ſein Harem und ſeine Hausleute nebſt 
5 zu deren Beförderung von Monaſtir nach Salinich drei 
ſtanti und fünfzig Pferde verwendet wurden, iſt bereits in Kon- 
Inopel eingetroffen. — 
die Das türkiſche Feſtungs⸗Kommando der Dardanellen hat 
Weiſung erhalten, die zur brittiſch franzöſiſchen Flotte gehö⸗ 
renden Dampfer Tag und Nacht ungehindert paſſiren zu laſſen. 
— In Siliſtria iſt ein preußiſcher Ingenieuroffizier, als In- 
he or in türkiſchem Solde ſtehend, angekommen, der vom Se- 
askerate in Konſtantinopel den Auftrag hat, die dem Omer⸗ 
aſcha aufgetragene Befeſtigung der Donaulinie auf dieſem 
de zu leiten. Die in den erſten Tagen des Monats Juni 
das asse eingerückten ruſſiſchen Truppen ſind am 5. Juli in 
Innere des Landes nach Romoe weiter gezogen. 


Lokales und Provinzielles. 


des Danzig, 19. Juli. Geſtern ertrank der 6jährige Sohn 

Spich altwieche Mundt vor dem Ballaſtkruge zu Neufahrwaſſer. 

ed kam der Knabe dem Ufer der Weichſel zu nahe und 

Erſd in den Fluß, ohne von Jemandem bemerkt worden zu ſein. 
nach zwei Stunden wurde die Leiche aufgefunden. —7— 

und BamitiensRahrigten aus unſerer Stadt, Provinz 
Wer nachſten Nachbarſchaft ꝛc.): 

Kiſetderlopt; 


rg. 
ekretafr 


Erneſßen⸗ Negenborn auf Schonwäldchen bei Gilgenburg. Fräulein 
Lüner echt von Duͤſſeldorf mit Hrn. Premier = Lieutenant 
oeſt. 
eboren: in Sohn: 
or : a. Ein Sohn: Hrn. Hauptm. Morgen. Hrn. 
wpich w. auf Gurnen. Hrn. Grunowski von Königsberg. Hrn. 
zu Preuß. 2 Biſchofſtein. b. Eine Tochter: Hrn. Pfarrer Riebes 
Mark. Hrn. Meisner zu Thorn. Hrn Hauptm. Wohl⸗ 


gemut a . 
d. Bede os Königsberg. Hrn. Marine⸗Lieutenant Jachmann. Hrn. 


— 


Geſtorben: Frau Dr. Panten geb. Eggert. Hr. C. Kaſiſchky. 
Hrn. J. Schmidt Sohn Rudolph. Frau Ren. Meltzer geb. Gurski. 
Hrn. Peterſilge Sohn Karl. Frau Doroth. Weber geb. Korſch und 
Frau Anna Doroth. Hausman geb. Hagen von Koͤnigsberg. 

Marienburg, 14. Juli. Das fogenannte Dominiks- 
waſſer, welches ſonſt erſt im Auguſt, zur Zeit des Danziger 
Dominiks, kommt, iſt in dieſem Jahre in Folge eines großarti— 
gen Wolkenbruchs in den Karpathen ſchon jetzt eingetroffen und 
iſt die Nogat heute 12 Fuß am Pegel. Das Waſſer kam über« 
raſchend ſchnell, fo daß mehre Pferde auf der Kämpenweide über— 
rumpelt und hier ſan der Brücke als Leichen angeſchwemmt wurden. 


Humoriſtiſche Studien. 
VII. Comödianten⸗ Bilder. 


Es war zu Frankfurt am Main, am Sonnabend Nachmit⸗ 
tag vor Pfingſten des Jahres 183*, als ein Theil des Stadt⸗ 
theater-Chorperfonales, dem ich damals angehörte, eine Vergnü— 
gungs⸗Luſttour nach dem nahen Taunus » Gebirge antrat, wie 
ſolche alljährlich unternommen worden. Mehre der jüngeren, 
bereits in Fächern wirkenden Bühnenmitglieder, unter dieſen 
Luß berger, Hallenſtein u. A. ſchloſſen ſich dem Zuge an, deſſen 
Leitung dem wackeren, damals ſchon durch feine Männerquartette 
Kompoſitionen rübmlich bekannten Kollegen Juſt, (jetzt Direktor 
des Frankf. Liederkranzes) übertragen war. In leichter Some 
mertracht, Knotenſtock in der Hand, Pfeife oder Cigarre ſchmau⸗ 
chend, Guitarre und Kindertrommel auf der Schulter, Flöte und 
Muſikalien in der Taſche, verſammelte ſich das Häuflein zur 
beſtimmten Stunde vor dem Bockenheimer Thore und ſetzte ſich 
in Marſch. Angeregt durch die herrliche Natur, befreit vom 
Joche der täglichen, anſtrengenden Berufsarbeit, brach ſich bald 
der heiterſte Humor Bahn; die Jungen riſſen die Aelteren mit 
ſich fort. Als Nachtquartier war die, drei Stunden von Frank- 
furt entfernte Oelmühle beſtimmt. Die zu paſſirenden Dörfer 
wurden in militairiſch formirten Kolonnen, unter luſtiger Marſch⸗ 
muſik, durchzogen, zum allgemeinen Staunen der löblichen In- 
wohnerſchaft und höchſtem Ergötzen der Schuljugend. Befähigte 
Genoſſen improviſirten Liederdichtungen, welche gleich unterwegs 
zu Papier gebracht, von Juſt komponirt, kopirt und exekutirt 
wurden. Unter wachſender Fröblichkeit langten wir ſo gegen 
Abend bei der Oelmühle an. Der Wirth und Oelmüller, ein 
weit und breit renommirtes Original, empfing uns in jovialſter 
Weiſe, als ſchon bekannte Gäfte und Kunden. Schnell ward 
ein ſchmackhaftes Abendbrot bereitet: Eier, Schinken, Pfanne 
kuchen, Salat ꝛc., der delikateſte Aepfelwein kreiſete in den 
vaterländiſchen irdenen, blaugeränderten Humpen. (Niemand 
ahnete wohl damals, daß dies Getränk einſt, durch Petſch in 
Berlin, zur Panacée für die leidende Menſchheit werden follte!) 
Geſang, Scherz und Muthwille machten ſich wechſelweiſe gel- 
tend. Hier wurde einem vor Hunger faft umſinkenden Gour- 
mand die ſchon ſo in die Naſe duftende Mehlſpeiſe unter der 
Gabel weggeſchnappt; dort einem Anderen hinterrücks der Salat 
verpfeffert oder mit Lampenöl angemacht, ausgeblaſene Eier 
vorgeſetzt, und was dergleichen harmloſe Neckereien mehr waren. 
Vater Oelmüller trug durch feine unermüdliche Zungenfertigkeit 
und Körpergelenkigkeit à la Kliſchnigg, die ſich beſonders im 
Darbieten einer Priſe, unter Sprüngen über Tiſche und Bänke, 
oder gar über fein eigenes Bein bewährte, nicht wenig zur Hei⸗ 
terkeit bei. Die Schlafſtunde nahete; Betten, ſo weit deren 
vorhanden, wurden angewieſen, für die Uebrigen eine Streu zu⸗ 
recht gemacht, und Alle begaben ſich zur Ruhe, die freilich Man⸗ 
chem, durch den immer noch nachwirkenden Uebermuth garſtig 
geftöre wurde. Bald ſprang Dieſer mit entſetzlichem Geſchrei 
aus dem eben eingenommenen Bette auf, in Folge eines unter 
dem Leintuche empfindlich überraſchend angebrachten Stiefelknech⸗ 
tes oder einer Lichtſcheere; bald ward an Jenes Thür gepocht, 
und ſtürzte ihm beim Oeffnen ein an dieſelbe gelehnter voller 
Mehl- oder Rübſenſack entgegen; kurz, tauſend Schwanke würz⸗ 
ten noch die halbe Nacht. Den Gipfelpunkt der Ausgelaffen« 
heit jedoch beſchritten ich und einige andere Stubenkameraden. 
Unſer Schlaflokal ſtieß an den Esſaal und hatten wir daſelbſt 
eine nachträglich eingetroffene Reiſegeſellſchaft, aus Herren und 
Damen beſtehend, auf einem Strohlager, in Ermangelung der 
beſetzten Betten, in buntem Gemiſch Platz nehmen gehört, auch 
wohl durch's Schlüſſelloch geſehen. Ein Wink — und wir 
verſtanden uns. Kaum hatte unſere Nachbarſchaft die Lichter 
ausgelöſcht und tiefe Stille den Eintritt des Schlummers ver⸗ 
kündet, fo öffnet ſich plötzlich unter Donnergepolter unſere Kama 
merthüre, und den entſetzt auffahrenden Schlaͤfern zeigt ſich eine, 
in Betttücher gehüllte, um ein auf dem Erdboden ſtehendes 
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Licht lautlos tanzende Geſtaltenkette. Damengekreiſche, Lachen, 
Schimpfworte und Flüche ſchallten gegen unſere, nach erreichter 
Wirkung raſch geſchloſſene Thür dieſem Auftritt nach, und gaben 
uns hinreichend Unterhaltungsſtoff. Als wir am anderen Mor- 
gen erwachten, batte jene Geſellſchaft, wahrſcheinlich fernere Hu- 
morausbrüche fürchtend, bereits ihren Wanderſtab weiter geſetzt, 
und wir waren, wie zuvor, Herren des Hauſes. Von Neuem 
begann nun das tolle Treiben. Einige „Nareiſſe“ hatten ſich 
Abends vorher ihr Haar mühſam mit Papierlocken aufgewickelt, 
um krausgelockt in Königſtein, dem Mittagsruhepunkte ein⸗ 
zurücken; dieſen ward, bei der am Brunnen des Hauſes ſtatt⸗ 
findenden allgemeinen Toilette, durch Uebergießen eines Eimers 
Waſſer, gerechte Strafe ihrer Eitelkeit. Endlich beruhigten ſich 
die Wogen dieſes kleinen Meeres, und mit den Klängen des 
damals fo beliebten Alpenſängermarſches und des Gaſſenhauers: 
„Zu Lauterbach hab’ ich mein Strumpfl verloren“, ſeßte ſich die 
Karavane in Bewegung. Von hieran nun ereigneten ſich die 
ſeltſamſten Spiele des Zufalls, die uns ſpäter in fo draſtiſche, 
wahrhaft dramatiſche Verwickelungen bringen ſollten. Unſerem 
ferneren Marſche ein völlig militairiſches Anſehen zu geben, 
ward unterwegs eine Fahne improviſirt, nämlich eine Bohnen⸗ 
ſtange auf dem Felde ausgeriſſen und ein bunt ſeidenes Taſchen⸗ 
tuch daran geknüpft. Bei einer, im reizendſten Thale gelegenen 
Kneipe machten wir Halt, um ein frugales Frühſtück einzuneh⸗ 
men. Da plötzlich finden wir, zu unſerer Ueberraſchung, an dem 
Giebel der Laube, in welcher wir ſitzen, einen kleinen Adler 
von Metall angenagelt, der, nach des Wirthes Ausſage, vom 
Tſchako eines in der Franzoſenzeit hier verwundeten und geblie⸗ 
benen Soldaten herſtammte, und als Reliquie jener Tage be⸗ 
wahrt wurde. (Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redatteur: Denecke. 


0 Handel und Gewerbe. 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe vom 19. Juli: 
Weizen 122—35pf. 65—86 Sgr. bezahlt, 


Roggen 121—128pf 59—63 Sgr., 
Erbſen weiße 59-62 Sgr., 
Hafer 23-32 Sgr., 

Gerſte 105—12pf. 36 —40 Sgr. 
Ruͤbſen 75—81} Sgr. 

Spiritus 24 à 24} Thir. 


F. P. sen. 


Schiffs Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in: 


Kopenhagen, 14. Juli. Tony, Boyſen. 5 
London, 14. Juli. Friederike, Peterſen. Clio, Jverſen. 
Grangemouth, 12. Juli. Fortuna, Sivertſen. 
Guernſey, 11. Juli. Bertha Friedrike, Otto. 


Den Sund paſſirten am 14. Juli: Mathilde, Jenſen; Abelone, 
Jörgenſen; Guſtav Adolph, Gau; Catharina, Olthof; Dorothea, 
Brinck; Stavanger, Norman; Waakzamheidt, Bakema; Raven, Hillary; 
Commerce, Sangſter; Arion, Ruge; Svanen, Kundſen; Eliſabeth, 
Dodds; Neander, Lamb; Vriendſchab, Voogd; Martha, Enertſen; 
Svanen, Bertelſen; Melitta, Hanſen; Iman uel, Rasmuſſen; Margaret, 
Fotheringham; Hope, Jameiſon; Clara & Cathinka, Wittuſen; George 
William, Chriſtie; Wilhelm, Tuchſen; Precioſa, Reetz; Victor, Parrow; 
David, Radmann; Ida Maria, Behrendt; Cecilia, Olſen; Aurora, 
Kühl; David, Borſchte; Emanuel, Biſchoff; Union, Brandt; Betſey, 
Smith; Zollverein, Pahlow; Aphrodite, Hundt; Emma, Brumm; 
Germania, Boldt; Magr. Jantiana, de Boer; Hendrika Annechina, 
de Boer; Laura, Olſen; Robert, Saſſ; Seadrifft, Nicholſon; Francis 
Nesham, Hokſon; Juͤrgen Wullenweber, Dadee; Andreas, Viereck; 
Hilda, Helland; Tvende Soͤſtre, Rüher; Dumont Durville, Guilemetta; 
Germania, Schröder; Chriſtine, Sommerfeldt; Galathea, Büttner; 
8 Soͤdſkende, Babbe; Haabet, Olfen; Wilhelmine, Demmin; und Ida, 
Aſchendorff, von Danzig. 

Angekommen in Danzig am 17. Juli: 

Iris, H. Wendt, v. Stettin, m. Steine. Semarje, E. Humme⸗ 
land, v. Stavanger, m. Heeringen. Niedelven, J. Krüger, v. Ant⸗ 
werpen, m. Dachpfannen. Fennechina, W. Waterborg u. Iſadell, H. 
Harris, v. London; Concordia, H. de Groot, v. Amſterdam und Hoff⸗ 
nung, H. Tito, v. Hamburg, m. div. Gütern. Friedrike, F. Schultz; 
Emilie Friedr., L. Rumcke; Temperance Star, W. Wright; Veſta, 
H. Kreft; Jane Thompſon, R. Sinclair; Golden Grove, W. Irverz 
Maid of Kent, T. Montague u. Johanna, H. Luther, v. Swinemünde; 
Juno, F. Lorantzen; Afina Joncker, J. Groͤnwold; Hamſterley Hall, 
J. Dawſon u. Anna, N. Nielſen, o. Kopenhagen; Maria, J. Kräft 
u. Braga, H. e 
Stralſund; Adjutor, P. Hinz, v. Kiel; Anna, A. Hanſen, v. Fehmern; 
Einigkeit, J. Vierow, v. Neroe; Riga Packet, D. Niemann, v. Roſtock 
und Maria Eliſabeth, G. Arndts, v. Norden, m. Ballaſt. 


H. Scheuermann, v. Läbece; Stürmand, G. Parow, v. 


Geſegelt: 

Hendrika Dorothea, A. v. Aken, n. Medemblick; Sellina, J. Mi’ 
chaelſon, n. Norwegen; Helena, P. Roysland, n. Kopenhagen; Ka 
roline Francis, J. Robinſon, n. London u. Kingstown, T. Clarkſen, 
n. Hull, mit Getreide. Der Adler, F. Vanſelow u. Atalante, G. Kuno 
n. London; Sophie Eliſe, J. Weſtphal u. Henriette, B. Witt, nach 
Grimsby; Danzig, C. Schrel, n. Paimbrock; Farewell, J. Band 
kowski, n. Bordeaux; Oberon, D. Gohrband, n. Parmouth; Hoſtilin 
A. Bellingham, nach Guernſey und Concordia, A. Warkmeiſter, na 
Bremen, mit Holz. 

Am 18. Juli geſegelt: 

Jeune Hermine, M. Pattwin, nach Bordeaux, m. Holz. 

Fonds, Pfandbrief⸗, Kommungai⸗ Papiere u. Geld ⸗Courfe / 
Berlin, den 14. Juli 1853. 

3afı Brief. Geld. 
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3fIBrief. Veld. 
‘1008 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. — 111 


Preuß. Freiw. Anl. 


do. St.⸗Anl. v 1852 43 1021] — Friedrichsd'or.. .... — 13, 139 
St.⸗Sch.⸗Scheine 31 93 | 925 And. Goldm. a Th — Ir 1105 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch. — — 1423 Disconto . “ — — 
Weſtpr. Pfandbr. 134] 965 — 

Oſtpr. Pfandbriefe 3 — | 97 [Poln. Schatz⸗Oblig 40 903 89 
Pomm. Pfandbr. 330 99% | 994 Poln. neue Pfandbr 4 961] 931 
Poſen. Pfobr. 44 — 104 do. Part. 500 Fl. 4492 — 
Preuß. Rentenbr. 4 1002 | — (do. do. 300 Fl. — — — 


Angekommene Fremde. 
Im Deut ſchen Haufe: 
Hr. Konditor Mach a. Schubin. Die Hrn. Gutsbefiger Kliech 
a. Glogau, Scharping n. Fam. a. Wolmirftädt und Hanke a. Stuhm. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Pohlmann a. Fuͤrſtenwerder. 
Im Engliſchen Haufe: 
Hr. Landesdirektor v. Kröder n. Familie a. Kulm. Hr. Konzert 
meiſter Arnſtein a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Zeiſer a. Leipzig, % 
Schleißner u. O. Mielck a. Bremen, H. Buͤrkner a. Doͤbeln und G 


Wilſon a. London. 
Im Hotel d' Oliva. 


Die Herren Kaufleute Cohn a. Berlin, Deutſch a. Burg un 
Meyer nebſt Familie a. Magdeburg. | 
Reichhold's Hotel: | 
Hr. Kaufmann Heſſe a. Danzig. Hr. Partikulier Düd a. Ma 
rienwerder. Fräulein Gerow a. Königsberg. | 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 
Die Hrn. Kaufleute A. Schneider u. E. Heydemann a. Berlin un 
Spieling a. Liegnitz. Die Hrn. Gutsbefiger Reimann a. Memel un! 
Sarotzky nebſt Gattin a. Schliefen. 
Im Hotel de Thorn: 
Hr. Kaufmann Fürftenberg a. Stettin. Hr. Oekonom Bölke & 
Stüblau. j 
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Ediktal⸗ Citation. 
Die etwanigen unbekannten Inhaber folgender Weſtprel 
ßiſcher Pfandbriefe: * 

Nr. 25 Koscielec über 100 Thlr., Bromberger Depak 
tements, welcher im Jahre 1848 dem ehemaligen Po 
trimonialgericht Madlitz bei Frankfurt a. O. 

Nr. 25 Lobſens über 1000 Thlr., Schneidemühler De 
partements, welcher der evangeliſchen Schloßkirche z 
Cottbus im Jahre 1848 

entwendet ſein ſollen; 

Nr. 6 Brzescie über 500 Thlr., Bromberger Deparil 
ments, welcher dem Hofbeſitzer Martin Penner 
Fürſtenau, Elbinger Kreiſes, im Jabre 1849, 

Nr. 26 Krangen über 200 Thlr. Danziger 

2 Bendomin „ 00 A. Departements, 

Keilhof „ 1 hlr. 5 

10 Aigen 50 Thlr. 3 

22 do. „ 50 The. partements, 
welche zuſammen der Kirche zu Niden bei Prenzle 
im Jahre 1849 
verbrannt ſein ſollen, werden auf den geſetzlich begründet 
Amortifationg » Antrag der vorgenannten Extrahenten aufgef 
dert, mit ihren Anſprüchen auf die bezeichneten Pfandbriefe 5 
zu dem am 2. Januar 1854 beginnenden Zinszahlungstermine u 
ſpäteſtens in dem auf 


den 19. Mai 1854 Vormittags 11 Ut, 
vor dem General-Landſchafts⸗Syndikus Ulrich anſtehenden p 
kluſivtermine in dem hieſigen Landſchafts-Hauſe ſich zu melde! 
widrigenfalls die gänzliche Amortiſation der gedachten Pfau 
briefe erfolgen wird. 
Marienwerder, den 24. März 1853. 


. 8.) 
Königl. Weſtpreuß. 
General- Landſchafts⸗ Direktion. 


(gez) von be. 
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